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138 Dichtungen und Sprachproben.

12 u IV, 241, 2. — drüagan, trugen. — saihd, seht. — 10. faaran, vorn. — wa-
tsrpas, horizontal, wagerecht; Stürenb. 320. — afsni'an, abgeschnitten. — 11. ar,
n., ohr. — bit, bis (biß). — an lük, ein wenig; Z. I, 274, 11. — steirna, f., stirn.
— 12. bleif, blieb. — 13. mi denkad, ich erinnere mich; Z. IV, 341. — laus, las,
(neben las).

16. dai selftiga, derselbige; vgl. unten 23 u. Z. III, 266, 17. — rü'ans, hunde (über¬
haupt); hund ist wenig bräuchlich; Z. III, 263, 87. — so wuat, (so was), ziemlich;

Z. IV, 476. — 17. middalgroul, mittelgroß. — weh löiwan, will ich glauben;
Z. IV, 273, 140. — fan älingas, von alters her; Z. IV, 271, 79. — 18. sühd, sieht.
— ar, ihrer, deren. — büawan bi L., oben bei Lüdenscheid. — noch dl fri wuat,
noch ziemlich viel. — 19. fake, oft; Z. IV, 63, 37. — wuat, was, etwas. — fi,
wir. — farfluagan, verflogen. — 20. haun, huhn. — of, oder. — hlüngelich, lumpig,

aber auch (nach 'rümma klüngaln): wer bummelt, nicht zu rechter zeit oder

gar nicht nach hause komt; Stürenb. 113. — pila oder pitta, f., ente; Z. IV, 258,
11. 316. — saikan, suchen. — 21. ink, euch; vgl. Z. IV, 271, 81. — 22. weit der
Duaner! weiß der donner! (häufiger ausrnf).— 23. op sin lesta, z.uletzt.; Z. IV, 272,
122. — fan Doudas wihgan afgan, sterben — eine redensart, die auch im mnd.

häufig vorkomt und an den persönlichen Tod erinnert. — 24. kü'arda, sprach; vgl.
unten 24 u. Z. IV, 269, 10. — de Müalenkh., die frau Möllinghof; so schon im mw.
z. b. Ludolveske (frau Ludolf), urk. v. 1320; vgl. Z. IV, 132, 78. — badraifnis,
betrübnis. — 25. naimeda, nannte. — nü, nie. — sedlich, selig; das ä des alte,
sälig ist unter einfluß des folgenden i zu eä gebrochen. — 25. mal oppen dach,
einmal des tages. — 26. sag', sagte. — nabarska, nachbarin. — faddarska, geval-
terin. — 27. lutan, laßen. — 28. kwäm, kam. — nümmas, niemand; vgl. neymes
(spr. naimes), Briloner urk. v. 1432 (Seib.); Z. IV, 270, 45. — früamdas, fremdes;
alts, fremithi (für framithi), ableitung aus fram (engl, from); neben fram muß es

ein frum gegeben haben; davon nd. fromede, j. früamda. — 29. tagga, f., zänkisches

weib, zu toggen, zanken. — daip, tief. — söcht, m., seufzer, zu söchten

(— altwestf. suftian), seufzen; Z. IV, 276, 5. — dat segg-k u mär, das sage
(versichere) ich euch nur; ein häufiges flicksei in der bauernconversation. — 30. sgen-

nan, eigentlich schänden, bedeutet: schelten, schimpfen, keifen; Z. IV, 182. Schm.

m, 370. - mesterlik, meisterlich, von mester (mit kurzem e) aus lat. magister. —

daffi, daß wir. — undiianich, nicht taugend, los; Z. III, 262, 67. — gwrne, gern.
— 31. fi höftan, wir brauchten. — 32. nz'andüar, niedentür, die große tür am bauerri-
hause. — smiten, werfen. — üle, f., eule. — stüken, m., baumstumpf, bes. fauler,

hohler. — 33. sgante, schimpfte.

Rheinfränkische mundart.
Von Velbert im Bergischen. *)

I. Tiermärchen.

1. En* schwalv- on on* m»sch\ — En- schwalv- on on- maisch-

di warden ens gans gfted fröngd on kämen üworein dat nest tosämen

*) Nach mündlicher mitteilung des hm. W. Bleekmann von Velbert.
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ta bäuan on tosäman daren ta wonan. Dat ddädan sa dan auch. Äs

'at hüs fä'dig wuär, fänkt da m&sch- an, sech wat för da wengter hinein

ta suakan. Di schwalv- bekömmard sech nit dröm. Äs äwar da m&sch- 5

dat suhd, seiht sa: du mots hölpan, dat wir wat för de wengtar hand.

O, seiht di schwalv-, däfor brük- ech nix; eär da wengtar kömd, trek-
ech fä'd. Da we'd di maisch- geftig on seiht: nu sästa auch nit mär en
'at nest, on l$t da schwalv- auch nit -aren. Di schwalv- seiht nix, fänkt
äwar om flek an dat nest tau ta schleiwarn. Äs di m&sch- gans enga- 10

mürd es, we'd at er däch wat warm daren, se röpt dar schwalv- tau, sa

söülar dach opan mäken. Di schwalv- seiht äwar: du wols ja 'at nest

alldin han, on etsig hestat ja allein; wat wosta müär!
2. Na fühs on na wolf. — Na fühs on na wolf haddan sech ens

na pot fäl fät en da wach geschlept. Äs da wolf schl&pt, fret da fuhs 15

dat fät. Äwer sina kompandisman we'd widar wackerich on suhd, dat

da pot, dä sa tasäman gamüst haddan, ledig wuär. Da seihta för da

fühs: du mots dat fät gafrütan han! Nä, seiht da fuhs, das nit war; dat

saustü wal gadän han! Si käbbaln sech an tidlank dröm, bis dat dam

fühs enfäld, dat 'at fät am fuar schmdilt. Dä süihta torn wolf: nu sölla 20

wir at wal 'arüt krigan, we at gafretan hüd: wir mäkan an fiir än on

legan us med dar fot för 'at für, on we dan 'at fät gafretan hed, dem

schmdilt at on kömd dan hengan 'arüt. Da wolf es dämed tafredan,
wdil he gans sechar wdit, dat hü at nit gadän hed. Dä wärd e fuar
angamakt, on sa lüihtan sech med dar fot for dat für. Bi dar wärmdan 25

fäld da wolf en da schläp. Sina kompandisman dä wdit, dat näch an
betschan fät em pot es, kratst at 'arüt on schmeärd dam wolf dat öm
dan hengarsgtan 'röm. Äs dat fät anfänkt ta schmdiltan, maktan wacka-

rich: nü, seihta, lät dech ens bakikan! — o, wat sen ech! dech kömd

jä 'at fät hengan 'arüt gakwollen. On da wolf mot engastän, dat hü 30
dat fät gafrütan hüd.

II. Zwergsage.

Dat hengstamännekan. — En bür kömd ens op dan äular on
suhd an hengstamännekan, dat hüd an kä'n-odar op dar schäular on

kwerkt, äs wän et schwär ta drägan häd. De bür balacht an üt on
seiht: dat sal äuch wat nötsan, dat dü mech e par k&'nschas 'arop- 35

schleps. Op dimäl es dat männeken fa'd. Sdid dar tid fengd da bür,
dat sina kä'nhäup alia dag- klendar we'd on am dng- so klein, dat he
denkt: ech sin däch -nan domman düwal gawüst, dat ech dat männekan
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ütbalacht han. He pafst op, öm em ta sägan, et söül dach ophuäran
40 on em fargewan. Enniga dag* darnä, äs 'at hengstamännekan gläuht, et

häd ganocht weggadrägan, hüärdan at op, on sdid dar tid liat et nix
mär fan sech sen.

Erläuterungen.
I. 1. Eine schwalbe und ein Sperling. — mcesch, anderwärts rhöscha, f., Sper¬

ling, holl. musch; Z. IV, 195. — ward, ward, wardan, wurden. — 2. ens, einmal.

gans, ganz; anlautendes g ist in dieser mundart sehr weich, heinahe j. —
Teaman, kamen, zu k&aman, prät. kern, ptc. gakuaman. — 3. darin, darin. — diadan,
taten, zu don, prät. di'dd, ptc. gadän. — Us, als. — 4. fö'dig, fertig. — wuär,
war. — wengiar, winter. — liniin, zusammen; Z. III, 551, 6.— 5. svalcan, suchen,

prät. säuht, ptc. gasäuht. Bergisches äuht oder ouht entspricht märkischem acht:
däuhiar — dochtar, engl, daughter; säuht zz sochta, engl, sought. Es entspricht
ferner dem märk. oft (ocht), uft fucht): gläuht zz glofte (glaubte); kläuht zz Tcluft
oder klucht (gespaltenes holz, zange); läuhl zz locht, lucht (luft). Bergisches eiht
und eiht entsprechen märkischem ichi, echt, acht, agt: kniiht ~ kriecht, engl, knight;
liiht zz lecht (licht) und licht (leicht); wiiht zz wecht (mädchen); brüht zz brach-

ta; lüht zz lagta (legte); neiht zz nacht, engl, night; schleihtan zz slachtan; süht
zz sagta; achmüht — amacht. — äwar, aber. — 6. svhd, sieht, zu sin, prät. säg,

ptc. gasin; präs. ech sin, du sähst, he svhd, wir sind, göt sind, se sind. — süht,
sagte, zu sägan. Diese 3. prät. wird auch statt der 3. präs. gebraucht. — du
mots, du must, zu möddan; präs. ech mot, he mot, wir möddan; prät. ech mos, du
most, he mos, wir mostan. — hölpan, helfen. — hand, haben, zu han; präs. han,
hest, hid, pi. hand; prät. had, hadst, had, pl. haddan. — 7. iär, ehe. — trek,
ziehe; Z. II, 551, 11. — 8. fä'd, fort. — goßig, böse; Z. V, 65, 69. — sästa für
saust du, sollst du; s. unten I, 2, 19. Z. V, 62, 19. — 9. lost, läßt. — -arin, herein.

— 10. ojn flek, auf dem fleck, sofort. — tau schlüwarn, zuschmieren; vergl.
schlüwarlüd, mauerleute, nach märk. schelte: drikswalfian. — ingamurd,
eingemauert. — 11. wat, etwas. — röpt, ruft, zu röpan; der laut dieses 6 (zz uo) liegt
zwischen ü und 8. — 12. söülar, sollte ihr. — 13. itsig, itzt. — hestat, hast du es. —

wosia, willst du. — medr, mehr.
I. 2. Ein fuchs und ein wolf. — fühs, fuchs; vgl. dähs, flähs, wdhs, wähsan. —

15. pot fäl fät, topf voll fett. — en da wach, auf die seite. — fret, frißt. —
16. wackarich, wach. — 17. gamust, gemaust. — ledig, leer. — sägan für, sagen
zu. — 18. das zz dat es. — 19. saustü, sollst du. — wal, wol. — sech käbbaln,
mit Worten zanken; auch märk., in Iserlohn gibt es eine kabbal- gossa; oberd.
kippeln; Schm. II, 316. Schmid, 268. Reinw. I, 79. II, 70. Stalder, I, 98. — 20. schmült,
schmilzt, zu schmülten, prät. schmäult, ptc. gaschmäultan; vgl. füld (feld), geilan
für giildan (gelten, kaufen!. Der hier sichtbare einfluß der liquidalverbindung auf
den vorstehenden vokal auch in westf. mundarten (z. b. zu Rheda) und im Englischen.

— sühta, sagte er. — 21. soll» wir, sollen (werden) wir. — we, wer. —
22. fot, f., hintere; Z. V, 63, 31. — 23. hengan, für hendan (hindan), hinten. —
24. wiit, weiß, zu wiatan. — 25. lühtan, legten, zu legan. — w'drmde, f., wärme;

Z. IV, 127, 10. — 27. betschan, bißchen; das hier auftretende s ist ein
euphonisches, erzeugt beim übergange der diminutivendung -ken zu -chan (genauer -gan)\
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betkan würde so wenig eins hervorrufen, wie märk. Statten. sch hat in berg. mund-
arten eine weiche ausspräche. — schmeärd, schmiert. — 28. hengeragta, hinterste;
sg sehr weiches sch (franz. j). — mdktan, macht er ihn. — 29. Seilten, begucken,
prät. bekiak, ptc. bakiakan; Z. 111,432,292. — tngastan, eingestehn; präs. ech stau,
prät. ech atong, ptc. gaatangan.

II. Der zwerg. Dieselbe sage von Landhausen bei Iserlohn in meinen volksüberl.

p. 41; auch im kreise Altena ist sie verbreitet. — 33. hengatam'dnnakan, hinzemänn-

chen; Grimm, myth. 471. Hengata steht wol für Hengsa ~ Hendsa, d. i. Hendrik,
Heinrich; Velbert hat Herta für Hinz, Heinz. Zwerge (tweark, Landhausen und

Albringwerde) und erdmännchen (Iserlohn) failen in dieser sage mit den hausgei-
stern zusammen. Bei Velbert wohnen die hengatamärmekas in felsklüften, wie die

Iwiarka, eirdmännekas, a'gänhöldan und huinan des westfälischen süderlandes. —
dular, m., anderwärts ollar, bodenraum; in der Mark hört man nur (wahrscheinlich
entlehnt) das verbum ollarn oder an ollarn opamitan für: dem balken (boden) einen
estrich von lehm geben. Da einfaches oder doppeltes 1 in der vorliegenden mund-

art keine vokalverlängerung wirkt, so muß das zweite 1 der form ollar aus d
assimiliert sein. Das zu grand liegende wort ist also entweder aider (vgl. häulan —

haldan), oder older (vgl. schattier — schulder). Beide formen dürften auf die
germanische wurzel al fuhren, die auch im lat. alere steckt. Derselben wurzel gehören

die süderl. Wörter äul, frachtbarer ackerboden, und äulsa, ackerboden, der zum

roggen benutzt wird. An ein verstümmeltes solarium (söller) ist bei ollar nicht zu

denken, weil der von arium gezeugte umlaut fehlt, auch söller selbst für die
kümmern des zweiten stocks im gebrauch ist. — 33. ka'n - odar, kornähre; odar bedeutet

außerdem ader, märk. odar. 6dar so wenig, wie märk. ör, n., (~ ohr und

ähre) kann bei fehlendem umlaute auf ein altes ahir zurückgeführt werden. —
achaular, f., märk. sgullar, Schulter. — 34. kwerkan, keuchen, stöhnen; wol ein

stärkeres, lauteres mechtan (märk.). In Berg und Mark bedeutet sonst kusMean einen

widerlichen quäkenden laut hervorbringen. — ütbalachan, auslachen. — 35. notion,

nützen. — k&'nschaa, körnletn; vgl. oben 27. — 36. seid, seit. — 37. kd'n-

hdup, kornhauf. — klendar, kleiner, ebenso rendar, reiner — märk. klennar, ren-
nar. "Wir haben hier wahrscheinlich, wie in keldar für keller, das umgekehrte der

assimilierung. So können in alten zeiten liquidalverbindungen Id, Ith, nd, nth aus

geminaten (11, nn) erwachsen sein. — am eng-, am ende. — 38. ech sin, ich bin.

— 39. söül, sollte. — ophuwran, aufhören. 40. enniga dag-, einige tage. —

darna, darnach, nachher. — gläuht, glaubte. — 41. ganocht, genug. — hudrdan,

hörte. — liat, ließ.
Iserlohn. F. Woeste.

Ostfriesische Mundart.
D k 1 • d v e r!

Dei ferman steit an 't 6wer

un markt up elken lüt. —
„Wat süht dei leie Jeöchen

„Suh*, kort hei man „häl-over!" 5

van güntsit, is hei klär,

van däge munter üt!K seo schüt dat beot, nei' war?"
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